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ALTEN RAUM
NEU DENK,EN

0rte der Begegnung schaften. Alte Bausubstanz erhalten. Neue

Räume:gestalten. Diese Ziele setzt sich die Geschäftsstelle

Dorferneuerung des Landes Tirol. Seit Über 35 Jahren wird dort

an der nachhaltigen Gemeindeentwicklung gearbeitet'

TEXT: STEFANIE KOZUBEK
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DORFHAUS FORCHACH

Forchach bildet den geografischen Mittelpunkt des Tiroler Lechtals,

das mit seinem ökologischen Tourismus punktet. Ein zeitgemäßer
Veranstaltungsraum mit einem kleinen Caf6 und einem attraktiven
Dorfplatz bietet Raum für Feste und Musik nicht nur für die Gemeinde

selbst, sondern ebenso für die umgebenden Dörfer. Die Architektur
des Dorfhauses Forchach leitet sich aus der Tradition heraus und
entwickelt ein zeitgemäßes flaus, das vielseitige Bespielbarkeit er-
möglicht. Ein klarex, einfacher baukörper rückt an den südöstlichsten
Rand des Grundstücks und strebt über die Architektursprache den

Dialog mit dem Ort an, Dem vorgelagert, differenziert in der Ober-

flächengestaltung, spannt sich der großzügige Dorfplatz. Die Materi-
alität des Platzös wirkttsie ein,,Teppich", der über das Ortszentrum
ausgelegt ist, die wichtigsten Funktionen des öffentlichen Lebens

zusainmenführt und die bestehende Situation aufwertet. Kirche -
Volksschule - Gemeinde - neukonzipierte KULTuTSTUBE wachsen
zu einem Ensemblö zusamnien. Geplant wurde das Dorfhaus von
ILIOVAarchitektur aus TelfS in Kooperation mit der Architekturhalle
Wulz-König. Projektleiter ist Peter Bucher in Zusammenarbeit mit
Gemeinderat und Bürgermeister Karl-Heinz Weirather.
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m Zuge der Dorferneuerungwerdenverschiedens-
te kommunale Bereiche, angefangen vom Ortsbild
bis zur Quartiersentwicklung und Infrastruktu4
unter den Aspekten Ökologie, Ökonomie, Soziales

ffi
Die Vorstellung der Projektanträge erfolgt '

viermal jährlich in den Landesbeiratssitzungen.
Voraussetzung für die Auszahlung von

Fördermitteln ist ein positiver Beschluss des
Landesbeirates. Die konkreten Voraussetzungen,

Termine und Formulare für die Antragstellung sind
auf der Webseite der Geschäftsstelle zu finden.
wwwtirol,gv.at (Themen / Landwirtschaft
& Forstwirtschaft / Ländlichq Entwicklung /

Dorferneuerung Tirol)

und Kultur betrachtet. Durch eine nachhaltige Verbes-

serung der Lebensqualität vor Ort werden Regionen

zukunftsweisend gestärkt, Das Team aus acht Mitarbei-

ter*innen rund um Abteilungsleiteiin DI Diana Ortner
berät Gemeinden und Privatpersonen fachkundig bei
der Entwicklung und Förderung ihrer Projekte.

Die Dorferneuerung y.mfasst dabei neun Schwer-
punlite: Baukultuc Ortskernrevitalisierung Infrastruk-

tu4, Quartiersentwicklung Entwicklungsimpulse, Orts-

und Stadtmarketing, Kulturlandschaft, ÖKO Plus und
Öffentlichkeitsarbeit. Der Fokus lirigt laut Diana Ortner
aktuell jedcich stark aufder Entwicklung des ländlichen
Raums und dem Erhalt alter Ba'u$ubstanzen. Dei Nach-

0rte der Begegnung schaften. Alte Bausubstanz erhalten. Neue

Räume gestalten. Diese Ziele setzt sich die Geschäftsstelle

Dorferneuerung des Landes Tirol. Seit Über 35 Jahren wird dort
an der nachhaltigen Gemeindeentwicklung gearbeitet.

TEXTI STEFANIE KOZUBEK
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52 haltigkeitsgedanke spielt hier eine essenzielle Rolle'

Denn Leerstand ist ein Problem in vielen Orten, was

die Attraktivität des Ortes vor allem für die jüngere Be-

völkerung mindert und für Gemeinden zu erheblichen

Mehrkosten für Neuerschließungen führt.

Daherwerden im Rahmen der Ortskernrevitalisierung

Gemeinden und Privatpersonen animiert, diese leerste-

henden GebäudewiedermitLeben zu füllen, sie zu reno-

vieren, ihnen neue Funktionen zu geben und mit dieser

Strategie wieder Leben in den Ort zu bringen' Wie kön-

nen alte Gebäude aufgearbeitet werden? Welche neuen

Räume können dortmitden alten Strukluren geschaffen

werden? Wie können Restflächen sinnvoll genutzt wer-

den? Das Team der Dorferneuerung berät hier kosten-

los über diverse Möglichkeiten und liefert Denkanstöße'

Auch eine umfassende Prozessbegleitung wird angebo-

ten. Denn lebenswerte Dörfer sind ein Gewinn ftir alle'

ORTE DES MITEINANDERS
Auch der noch eher neue Schwerpunkt der Quartiers-

entwicklung liegt der Leiterin stark am Herzen. ,,Auch

im modernen ländlichen Raum merken wir einen Wan-

del weg von einer parzellenbezogenen Bauweise hin zu

ganzheitlichen Konzepten", so Diana Ortner. Es entste-

hen Quartiere, gemeinschaftliche Orte des Wohnens,

des Arbeitens, der Bildung, der Versorgung, aber vor

allem der Begegnung. Unterschiedliche Experten arbei-

ten zeitgleich an diesen Projekten. Nur so können die

Quartiere nachhaltig, bedürfnisorientiert, lebenswert

und qualitativ hochwertig entvvickelt werden. Archi-

tekten, Landschaftsarchitekten, Raumplaner und Ver-

kehrsplaner bilden interdisziplinäre Teams und nutzen

DORFHAUS STEINBERG

ln den letzten 15 Jahren ist es zu einer Ausdünnung der

Grundversorgung im Dorfzentrum von Steinberg am Ro-

fan gekommen. lm fahr 2012 wurde gemeinsam mit der

Dorferneuerung ein Bürger*innenrat initiiert' Als prio-

ritäres Projekt hat sich die Belebung des Dorfzentrums

herauskristallisiert. ln einem offenen Bürger*innenbe-

teiligungsprozess wurde das Projekt entwickelt' Das Pro-

jektteam hat in rund 15 Sitzungen das Vorhaben bis zur

Umsetzungsreife geführt. Auf lnitiative und Vorschlag der

Leitstelle Lokale Agenda 21 [Dorferneuerung) wurde

ein Architektenwettbewerb durchgeführt. Als Sieger des

Wettbewerbes ging der mehrfach ausgezeichnete Vor-

arlberger Architekt Bernardo Bader hervor. Die Vorga-

ben des Projektteams - Schaffungeiner Gastronomie mit

Bauernladen und eines großen Mehrzwecksaals ffür ca'

150 PersonenJ - wurde perfekt umgesetzt. Das Gebäude

zoniert sich wie ein traditionelles Bauernhaus in drei

Bereiche [Wohntrakt, Stall und TenneJ. Als Baumaterial

wurde innen wie außen Lärchenholz aus den Steinber-

ger Wäldern verwendet, Der einfache Baukörper und

die hochwertige Gebäudedämmung sowie intelligente

Haustechnik garantieren niedrige Betriebskosten und

ein hervorragendes Gebäudeklima.

diesen Mehrwert im Gestaltungsprozess.,,Auch die Be-

völkerung wird immer öfter und vor allem intensiver

miteingebunden, um den Anforderungen aller Bevölke-

rungsgruppen in unterschiedlichen Lebensphasen zu

entsprechen. Das erfordert jedoch eine professionelle

Prozessbegleitung, wobei wir gerne unterstützen'"

KOSTENLOSE BERATUNG

Gemeinden und Regionen stehen oftmals vorkomplexen

städtebaulichen, Iandschaft sgestalterischen und archi-

tektonischen Fragestellungen, sowohl in der Ortsgestal-

tung als auch im Wohnbau. Wie hoch darf oder soll ich
bauen? Woraufmuss ich bei den spezifischen Gegeben-

heiten im Gelände achten? Wie integriere ich Freiflächen?

Der Gestaltungsbeirat des Landes Tirol, bestehend aus

drei ordentlichen und unabhängigen Mitgliedern, berät
hierzu kostenlos und gibt nach ausftihrlicher Prüfung ei-

ne unverbindliche Empfehlung ab.

Aktuell wird dieservon Univ.-Lektorin DI MAS ETH Geli

Salzmann (DornbirnJ, Architekt Markus Scherer [MeranJ
und Landschaftsarchitektin DI Carla Lo (WienJ gebildet.
Im Herbstfeiert er sein zehnjähriges fubiläum.,,Wichtigist
uns hierbei vor allem die ZusammenärbeitaufAugenhöhe.

Die Vorschläge können, aber müssen nicht angenommen

werden", so Diana Ortner; und weiter: ,,Wir achten zudem

aufein diverses Team, gerne auch von außerhalb Tirols,
damit wir Lösungen anbieten können, die über den Tel-

lerrand hinausschauen."

POSITIVE DöRFERRETTUNG
In den späten 1980er-Jahren begann der langsame, aber
stetigeAbstiegvon Steinbergam Rofa[ das zurfahrtausend-

wende mitderSchließungdes Skiliftes, des einzigen Hotels

im Ort, derGastronomie und der Lebensmittelgeschäfte zu

einem Tiefounlit gelangte. Die Bewohner wanderten ab,

es wurden jahrelang keine Geburten verzeichnet. Die Ge-

meinde musste etwas untern ehmen. 2012 wurde schließ-

lich ein Bürger*innenrat einberufen und drei Startprojekte

festgesetzt mit dem Ziel, den Ort wieder zu beleben. Ein
preisgekröntes neues Gemeindezentrum als gesellschaft li-
cher und kultureller Trefrunkt ftir alle entstand. Im sanier-

ten Gemeindehaus wurde Plafz für Schule, Kindergarten,
Gemeindeamt, fugendraum und einen Bergsteigerladen
mit lokalen Produkten geschaffen. Die Wanderwege im
Ortsgebiet wurden erneuert und der kleine Skiliftgerettet.
Seit2027 ist die Gemeinde Teil der Gemeinschaft,,Berg-

steigerdörfer" und setzt auf starke Partnerschaften mit
anderen Orten, Regionen und Institutionen, um die Le-

bensqualität für Alt und Jung in Steinberg zu verbessern

und neue Perspelrtiven zu schaffen. Auch der Tourismus
vor Oft ertährt gerade einen Aufschwung mit zwei Gast- -
häusern, mehreren Hütten und einem Lebensmittelladen
im Dorf sowie einer modernisierten Infrastruktur. Vorran-
gig wurde die Dorfgemeinschaft gestärkt und bewiesen,

dass mit Zusammenhalt Berge bewegt werden können,

Auch in Forchach im Außerfern hatsich einiges getan.

Die Gemeinde hatte es sich zum Ziel gesetzt das Ortszen-

trum südlich der Kirche neu zu gestalten. Busstation und
Musikpavillonwaren in die fahre gekommen. Der Friedhof
musste erweitertwerden, die damitverbundene Park- und

Zugangssituation sollte ansprechend gelöst werden. Es gab

auch keinen wirklichen Dorfolatz als Treffpunkt für die..'
Bevölkerung. Eine Gesamtlösung musste hen Mithilfe des

Tiroler Gestaltungsbeirates wurde ein Beteiligungsprozess
gestarte! bei dem die Vereine und alle Forchacher*innen
ihre Ideen und Wünsche in zwei Workshops in den fahren
2018 und 2019 einbringen konnten, Die entstdndenen
Visionen und Zukunftsbilder waren die Grundlage flir die

darauffolgende Wettbewerbsausschreibung, die von der
Architektin Todork4 Iliova gewonnen wurde. E
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PTIMAL
GESCHUTZT
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Walter Peer, Landesdirektor der Wiener
Städtischen in Tirol, über den Schutz

von Haushalt und Eig enheim.

.er Schutz der eigenen vierWände und des persön-

lichen Hab und Guts ist jedem ein großes Anliegen.
Doch.gegen Einwirkungen von außen hilft oftmals

. auch größte Vorsichtwenig. So gibt es allein in österreich
. fahr für fahr über eine Million Schadensfälle in den Berei-

.cheh Haushalt oder Eigenheim. Zudem steigt die Gefahr

itrirchUnterdeckung - speziell im Eigenheimbereich, unter

. . . anderdm auf Grund derstarkgestiegenen Immobilien- und
.. Rohstoffpreise sowie massiven Wertsteigerungen durch

...- Zubau wie etwa neu errichteten Pools und Photovoltaik-
: anlagen. Der Versicherungsschutz reicht oftmals nicht aus,

weil die Deckungssummen in älteren Verträgen meist zu
: geging sind und eine automatische Wertanpassung nicht

in allen Verträgen vereinbart ist.
Wir raten allen Kunden, gemeinsam mit unseren Bera-

tern einen regelmäßigen Polizzencheck durchzuführen,
alle Versicherungen zu analysieren udd gegebenenfalls die
Versicherungssumme anzupassen, Damit die eigenen vier
Wände optimal geschützt sind! pß
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Südtirolef Platz 4, 6020 Innsbruck
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